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Die Flut in NRW
Bericht aus ausgewählten Schadensregionen / Ursachen und Konsequenzen

Dirk Jansen, Geschäftsleiter BUND NRW e.V.

BUND-Symposium „Ökologisch nachsteuern nach der Flut“, Remagen, 13. Oktober 2021
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„Jahrtausendflut“



 Dirk Jansen, BUND NRW e.V., 13.10.2021 [3]

Starkregen in NRW

In  Hagen  wurden  an  einer  Station  
des  Landesamtes  für  Natur,  Umwelt  
und Verbraucherschutz mehr als 241 
l/m² Niederschlag in nur 22 Stunden 
gemessen.  
[https://www.lanuv.nrw.de/umwelt/wasser/niederschlag/niederschlag-online]

Q
uelle: https://w

w
w

.dw
d.de/DE/leistungen/besondereereignisse/niederschlag/20210721_bericht_starkniederschlaege_tief_bernd.pdf

DWD: „Die meisten 
Ereignisse in der 
ersten Phase (Mittel-
und  Westdeutsch-
land)  konnten  
mindestens  als  
Jahrhundertereignis  
eingestuft werden In 
vielen Teilen 
wurde  diese  Marke  
sehr  deutlich  
überschritten.“ 
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Folgen der Flut in NRW

Von dem Starkregen und dem Hochwasser im Juli 
2021 waren rund 180 Kommunen und damit 
nahezu die Hälfte der 427 kommunalen 
Gebietskörperschaften in Nordrhein-Westfalen –
396 Städte und Gemeinden und 31 Kreise –
betroffen. 

Nach einer vorläufigen zum 4. August 2021 
vorgenommenen Schadenserhebung über die 
kommunale Ebene gibt es sechs schwerst-
betroffene Kreise und kreisfreie Städte. Hierzu 
gehören: Der Kreis Euskirchen, die Städteregion 
Aachen, der Rhein-Erft-Kreis, der Rhein-Sieg-
Kreis, der Märkische Kreis sowie die kreisfreie 
Stadt Hagen. 

49 Menschen kamen in NRW ums Leben.

Nach derzeitiger Schätzung der Landesregierung 
belaufen sich die Schäden in Nordrhein-Westfalen 
insgesamt auf rund 13 Milliarden Euro. 
[Landtag NRW, Drucksache 17/15227 vom 22.09.2021, Drucksache 17/14892 vom 24.8.2021]
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Die Ursachen sind auch hausgemacht (1)

Beispiel Klimaschutz:

„Weil jetzt so ein Tag ist, ändert man 
nicht die Politik.“ Armin Laschet im WDR-
Fernsehen am 15.07.2021

Im Corona-Jahr 2020 war NRW für den 
Ausstoß von 203,5 Mio. Tonnen CO2-
Äquivalente verantwortlich; 27,5 
Prozent der gesamtdeutschen CO2-
Emissionen stammen aus NRW. Allein 
die Braunkohlenkraftwerke stießen in 
2019 etwa 55 Mio. Tonnen Kohlendioxid 
aus.
[LANUV NRW: Treibhausgas-Emissionsinventar Nordrhein-Westfalen 2019/2020; 
European Union Transaktion Log]

Tagebau Inden, 16. Juli 2021: Die „neue 
Inde“ holt sich ihr altes Flussbett zurück 
und flutet den Tagebau. Ein Mensch 
stirbt.

Foto: D
. Jansen

RWE-Braunkohlenkraftwerk Neurath

Quelle: https://youtu.be/-qkGcW7V7ls 
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Die Ursachen sind auch hausgemacht (2)

Beispiel Genehmigungspraxis Kiesgrube 
Erftstadt-Blessem:

Am 21.01.1998 erging ein 
bergrechtlicher Planfeststellungs-
beschluss zur Erweiterung des 
Quarzkiestagebaus auf 46 Hektar Fläche 
(bis 60 m Tiefe).

Die Naturschutzverbände machen bereits 
1997 im Rahmen der 
UVP/Öffentlichkeitsbeteiligung 
„erhebliche Bedenken“ wegen der 
Inanspruchnahme des 
Überschwemmungsbereichs der Erft 
geltend. Sie werden von der 
Bergbehörde ignoriert.

In der Folge werden mehrere Haupt-
bzw. Sonderbetriebszulassungen erteilt. 
Gemäß BBergG erfolgt keine Beteiligung 
der Öffentlichkeit.

Quelle: 
https://www1.wdr.de/nac
hrichten/landespolitik/kie
sgrube-blessem-
genehmigung100.html
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Hauptbetriebsplan 2015: „Die 
Gewinnung im Abbaubereich 2 darf erst 
aufgenommen werden, wenn der 
gesamte Tagebau umlaufend gegen ein 
Hochwasserereignis der Erft HQextrem
mittels einer Hochwasserschutzanlage 
[…] gesichert ist. Für den Hochwasserfall 
sind zusätzliche Schutzmaßnahmen 
(Sandsäcke) vorzuhalten.“

Danach war ein Hochwasserschutzwall 
derart anzulegen, dass der 
Hochwasserschutz für ein 
Hochwasserereignis der Erft HQextrem mit 
einem Freibord 0,5 m gewährleistet ist.

Bereits am frühen Vormittag des 15. Juli 
2021 dringt Wasser von der Erft in den 
Tagebau ein und flutet diesen. Das 
eindringende Wasser destabilisiert die 
Böschungen und bringt diese zum 
Einsturz. 
[Quellen: Landtag NRW: Vorlage 17/5646 vom 01.09.2021, 
Drucksache 17/15190 vom 16.09.2021] 
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ERFT

Damit bewahrheitet sich das Szenario 
für ein HQextrem der Hochwasser-
risikokarte gemäß der EG-Richtlinie 
über die Bewertung und das 
Management von Hochwasserrisiken 
(EG-HWRM-RL.

Die Staatsanwaltschaft ermittelt.

Es bleiben Fragen:

• Hätte die Erweiterung der Kiesgrube 
überhaupt genehmigt werden 
dürfen?

• Ist das Bundesberggesetz für eine 
Abschätzung der Umweltfolgen 
überhaupt geeignet?

• Hat die Bergbautreibende (eine 
RWE-Tochterfirma) alle Auflagen der 
Zulassungen erfüllt?

• Waren die Auflagen für ein HQextrem
ausreichend?

Und:

• Welchen Einfluss haben die 
Sümpfungsmaßnahmen des nahe 
gelegenen Braunkohlentagebaus 
Hambach auf die Standsicherheit der 
Böschungen?
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Die Ursachen sind auch hausgemacht (3)
Beispiel verfehlte Waldpolitik:

Die Fichte ist mit 37 % oder ca. 
338.850 ha Forstfläche in NRW die 
dominierende Baumart.

Laut NRW-Umweltministerium sind 
bereits 44 Prozent des gesamten 
Fichtenbestandes in NRW durch 
Trockenstress und den Borkenkäfer 
abgestorben. Nach einer Erhebung des 
Landesbetriebes Wald und Holz 
Nordrhein-Westfalen liegt der 
Schadholzanfall bei der Fichte seit 2018 
bei rund 31,5 Millionen Kubikmetern 
(Stand: November 2020).

Vielfach werden die Kalamitätsflächen 
großflächig mit Großmaschinen 
geräumt. Diese Flächen sind als 
Wasserpuffer verloren. Bei Starkregen 
rauschen die Wassermassen zu Tal und 
nehmen Geröll und Oberboden mit – wie 
zum Beispiel in Hagen. 

Foto: H
agen B
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Die Ursachen sind auch hausgemacht (4)
Beispiel Freiraumschutz:

Lockerer, belebter und durchwurzelter 
Boden in einem naturnahen 
Waldökosystem speichert bis zu 200 l 
Wasser pro m³ Boden.

Aber: Tagtäglich gehen in NRW mehr als 
8 Hektar Freiraum für Siedlungs- und 
Verkehrsflächen verloren.

Trotzdem hat die Landesregierung mit 
der Änderung des Landesentwicklungs-
plans 2019 das Leitbild für eine 
flächensparende Siedlungsentwicklung 
ersatzlos gestrichen. Danach sollte das 
tägliche Wachstum der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche bis zum Jahr 2020 auf 5 
Hektar und bis 2035 auf „Netto-Null‘ 
reduziert werden. Auch die Erschließung 
von Industrie- und Gewerbeflächen „auf 
der grünen Wiese“ wurde erleichtert. 

Der BUND hat gegen die LEP-Änderung 
Normenkontrollbeschwerde eingereicht.

Foto: D
. Jansen

Kahlschlag für die B474n bei Datteln

https://www.umweltportal.nrw.de/web/umweltbericht-2020/landnutzungswandel-
und-täglicher-flächenverbrauch
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Die Ursachen sind auch hausgemacht (5)
Beispiel Gewässerschutzpolitik:

Nur etwa 8 Prozent der Gewässer in NRW 
befinden sich in dem von der EU-
Wasserrahmenrichtlinie geforderten 
„guten ökologischen Zustand“.

Natürliche Retentionsflächen z.B. am 
Rhein werden nicht entsprechend 
gesichert bzw. gehen durch rheinnahe 
Deichsanierung verloren (siehe 
Himmelgeister Rheinbogen).

Viel zu häufig werden noch immer unter 
Ausnutzung der Ausnahmen in § 78 WHG 
neue Siedlungsflächen im 
Überschwemmungsbereich der 
Fließgewässer ausgewiesen.

Die NRW-Landesregierung hat mit der 
Änderung des Landeswassergesetzes 2021 
Gewässerrandstreifen gestrichen, 
Abgrabungsvorhaben in Auen und 
Wasserschutzgebieten erleichtert und 
dien Ausschluss baulicher Nutzung in 
Überschwemmungsbereichen geschwächt.

Foto: D
. Jansen

Urdenbacher Kämpe bei Düsseldorf 
am 18. Juli 2021.
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Was ist zu aus ökologischer Sicht zu tun?
 Der Natur und den Fließgewässern wieder mehr Raum geben:

• Flächenversiegelung stoppen, 
• Auen schützen, 
• EU-Wasserrahmenrichtlinie umsetzen,
• Landbewirtschaftung ökologisch gestalten,
• ökologische Waldentwicklung zulassen.

 Kommunen bei der Anpassung an den Klimawandel unterstützen:
• Konzept der „Schwammstadt“ umsetzen,
• Regenwasserbewirtschaftung und Abwasserplanung neu denken,
• Dach- und Fassadenbegrünung bei Neubauten verbindlich machen,
• Kommunale Klimaanpassungskonzepte und Starkregenrisikomanagementkonzepte 

von Bund/Land finanzieren.

 Risikovorsorge:
• bestehende Genehmigungen für Bebauungen in Hochwasserrisikogebieten auf ihr 

Hochwasserrisikopotenzial überprüfen,
• Fortschreibung der Hochwasserrisikomanagementpläne mit Neubestimmung der 

Risikogebiete.
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Ich danke für die Aufmerksamkeit!

Kontakt:
Dipl. Geogr. Dirk Jansen
Geschäftsleiter
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland
Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V.
Merowingerstr. 88, 40225 Düsseldorf
T. 0211 / 30 200 5-22, dirk.jansen@bund.net
www.bund-nrw.de

Und nicht zuletzt…

 Klimaschutz forcieren:
• Energiewende vorantreiben, erneuerbare Energien ausbauen,
• Kohleausstieg bis spätestens 2030.
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